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Protokoll 
 
01.10.02 
Frau Langhans, die Deutschlehrerin, bat mich eines Tages mich von Beatrice wegzusetzen. 
Als ich ihr entgegnete, daß ich Beatrice - wenn diese mich fragen werde - sagen möchte, 
daß es auf Frau Langhans` Wunsch passiere, da ich Beatrice nicht anlügen oder ihr 
Vertrauen mißbrauchen wollte, sagte Frau Langhans zu mir: „Die müssen ja nicht alles 
wissen. Da wird Dir schon was einfallen.“ 

 
18.11.02 
Nach der großen Pause wartete die Klasse in der neuen Aula auf Herrn Guppi, weil 
anschließend Musikunterricht, der im Neubau stattfand, auf dem Plan stand. Wenige 
Minuten nach dem Gong, der das Ende der Pause signalisierte, ist Herr Schäfer, der für den 
Vertretungsplan zuständig ist, erschienen und fragte die SchülerInnen der 9b, was sie hier 
machten, sie hätten jetzt BK bei Herrn Gerber - Vertretung. Als die SchülerInnen ihm 
antworteten, daß sie davon nichts wußten, sagte Herr Schäfer: „Ihr müßt halt auch den 
Vertretungsplan lesen“, den er erst zwei Minuten zuvor aufgehängt hatte. Ein Schüler der 9b 
hatte nämlich in der zuvor zu Ende gegangenen großen Pause nachgesehen und keinen 
Eintrag für die 9b finden können. Die SchülerInnen liefen daraufhin also zum BK-Zimmer 
und warteten vor der Tür auf Herrn Gerber. 
Herr Gerber kam nach wenigen Minuten ziemlich aufgebracht angelaufen, weil er die 
Klasse zuvor nicht gefunden hatte – die SchülerInnen waren ja in der neuen Aula, wo sie 
eigentlich auf Herrn Guppi gewartet hatten. 
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Herr Gerber ließ SchülerInnen nicht an den Bildern von Herrn Guppi weitermalen, sondern 
erklärte ihnen die räumliche Darstellung von Körpern an der Tafel: sehr langsam und 
beschwerlich. Als er Conny aufforderte ihren Stift wegzulegen (sie zeichnete an ihrem Bild 
für Herrn Guppi weiter, während Herr Schäfer seine Körper an der Tafel erklärte) sagte sie, 
daß sie doch nur male und daß das was er erkläre nichts mit ihrer derzeitigen Aufgabe bei 
Herrn Guppi zu tun habe – nämlich einfach ein Gebäude von einer Vorlage abzuzeichnen. 
Weil Conny so patzig antwortete, schickte Herr Gerber sie vor die Tür. Sie stand 
wutentbrannt auf, spuckte auf den Fußboden und stampfte wütend aus dem Klassenzimmer. 
„Ist die blöd“ sagte Herr Gerber, als sie die Tür zuschlug und die Klasse lachte. Als 
Charlotte kurz darauf auf die Toilette ging, mußte sie feststellen, daß Conny sich im Flur 
übergeben hatte. Sie öffnete die Tür, meldete daß Conny sich übergeben hatte, nach ihren 
Angaben, weil sie so aufgebracht war, woraufhin ein paar SchülerInnen Conny zur Hilfe 
eilten. 
Herr Schäfer, der nach der Pause mit ihr redete, sagte ihr (wie sie mir später im Unterricht 
erzählte), daß sie Herrn Gerber nicht so ernst nehmen solle. Zur Klasse sagte Herr Schäfer 
in der kleinen Pause, daß sie sich nicht zu wundern brauche, wenn sich Herr Gerber über sie 
beschwere. 
Ins Klassenbuch schrieb Herr Gerber mit einem durchaus zufriedenen Gesichtsausdruck: 
„Schülerin rotzt auf den Boden“. Die Klasse hatte ihm den Namen von Conny nicht 
verraten, aber um ihr zu helfen, appellierten sie an Herrn Gerbers Mitgefühl, indem sie ihm 
sagten, daß Conny heute Geburtstag habe. Die Appelle nutzten nichts, außer daß Herr 
Gerber so in der SchülerInnenliste im Klassenbuch nachsehen konnte, wie der Name der 
Schülerin lautet, die heute Geburtstag hatte. 
Als er beim Durchblättern des Klassenbuches auf den Themeneintrag „Menschenrechte“ der  
letzten Religionsstunde stieß, las er es laut vor, lachte und sagte zur Klasse gewandt: „Die 
habt ihr nicht.“ 

 
18.02.03 
Während einer Lehrergeburtstagsfeier in der Lehrerbibliothek, während der großen Pause, 
unterhielt ich mich mit einem Praktikanten und einem Referendaren über die Lehrmethoden 
in der Schule und an der Universität. Der Referendar und angehende Lehrer sagte dabei in 
Bezug auf die SchülerInnen: „Denen kann man alles erzählen, die glauben einem alles.“  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Dissertation wurde 2007 im Tectum-Verlag veröffentlicht. 
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